
Der Westen zwischen Autonomie und Orientierung
Eine Analyse von Humanismus, Transzendenz und gegenwärtiger Weltdeutung
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1. Einleitung: Diagnose einer Krise
Ich begegne einer Deutung, die den Westen als geschwächt beschreibt, weil sich der Mensch aus 
einem transzendenten Zusammenhang gelöst habe. Diese Sicht verweist auf reale Erfahrungen von 
Unsicherheit und Orientierungssuche. Doch mir erscheint entscheidend: Die Veränderung der 
Bedingungen von Orientierung steht im Zentrum, nicht der Verlust.

2. Humanismus als Wendepunkt
Der Humanismus markiert eine Verschiebung:

• Der Mensch wird nicht mehr ausschließlich eingeordnet 
• Er wird zum Mitdeuter seiner Wirklichkeit 
• Verantwortung tritt an die Stelle bloßer Übernahme 

Autonomie bedeutet daher eine gesteigerte Anforderung an Selbstverstehen, nicht Beliebigkeit.

3. Die Frage nach Moral und Verbindlichkeit
Die Sorge lautet: Ohne transzendente Verankerung verliere Moral ihre Tragfähigkeit. Ich erkenne darin 
eine berechtigte Spannung – doch keine zwingende Schlussfolgerung. Moral zeigt sich heute als:

• begründungsbedürftig 
• dialogisch 
• verantwortungsgetragen 

Sie entsteht nicht weniger, sondern anders.

4. Historische Tiefendimension: Ordnung und Weltdeutung
Frühere Weltdeutungen verstanden Ordnung als gegeben:

• Hierarchie strukturierte Gesellschaft 
• Natur erschien gestaltbar im Rahmen einer höheren Ordnung 
• Macht und Sinn standen in Verbindung 

Die Analyse historischer Räume – etwa barocker Anlagen – zeigt dies als sichtbar gewordene Welt-
deutung.  Heute dagegen zeigt sich:
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• Ordnung entsteht im Prozess 
• Legitimation wird ausgehandelt 
• Zukunft bleibt offen 

5. Erkenntnistheoretische Klärung

Dimension Früheres Verständnis Gegenwärtige Perspektive
Wissen umfassend möglich perspektivisch begrenzt

Wahrheit feststehend erschlossen
Wirklichkeit geordnet vielschichtig
Sicherheit gegeben situativ

Ich gehe von einer realen Wirklichkeit aus, die sich zeigt – doch nie vollständig verfügbar wird.

6. Vergleich der Deutungsmodelle

Aspekt Transzendenzgebundene Ordnung Humanistische Orientierung
Moral vorgegeben zu begründen

Mensch eingebunden verantwortend
Wahrheit fixiert suchend

Risiko Erstarrung Unsicherheit
Stärke Stabilität Freiheit

Diese Gegenüberstellung zeigt: Keine Seite allein trägt vollständig.

7. Anthropologische Vertiefung
Der Mensch lebt in einer Spannung:

• Bedürfnis nach Sinn 
• Fähigkeit zur Freiheit 

Diese Spannung lässt sich nicht auflösen, sondern nur gestalten.

8. Integration: Eine zeitgemäß reflektierte Perspektive
Ich sehe die Aufgabe darin, beide Dimensionen zusammenzuführen:

• Offenheit für Wirklichkeit 
• Bewusstsein für Begrenzung 
• Verantwortung im Handeln 
• Suche nach tragfähigem Sinn 

Diese Perspektive bleibt anschlussfähig für:

• Humanismus 
• pantheistische Deutungen 

(Einheit der Wirklichkeit) 
• religiöse Interpretationen 
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9. Museumspädagogik: Autonomie und Orientierung erfahrbar machen

9.1 Grundgedanke

Ich verstehe Museumspädagogik nicht als Vermittlung von Wissen allein, sondern als Einübung in 
Deutung. Räume, Objekte und historische Strukturen werden zu Trägern einer zentralen Frage: Wie 
entsteht Orientierung – früher und heute?

9.2 Didaktischer Ansatz

Der Zugang erfolgt in drei Schritten:

1. Wahrnehmung

• Was sehe ich? 
• Welche Ordnung wird sichtbar? 

2. Deutung

• Was sagt diese Ordnung über den Menschen? 
• Welche Vorstellung von Welt liegt zugrunde? 

3. Selbstbezug

• Wo stehe ich heute? 
• Welche Ordnung trägt mein Leben? 

9.3 Exemplarische Gegenüberstellung

Erfahrungsraum Ordnungstyp Aussage
Barockes Schloss Hierarchie Ordnung ist sichtbar vorgegeben

Kirchenburg Gemeinschaft Ordnung entsteht durch Zusammenhalt
Gegenwart Offenheit Ordnung entsteht im Deuten

Diese Gegenüberstellung ermöglicht eine zentrale Einsicht: Ordnung ist keine Selbstverständlichkeit –
sie entsteht im Verhältnis von Mensch und Wirklichkeit.

9.4 Vertiefung: Autonomie und Orientierung

Die Führung kann gezielt auf die Grundspannung hinführen:

Dimension Frühere Welt Gegenwart
Orientierung vorgegeben zu erschließen

Freiheit begrenzt erweitert
Sicherheit hoch relativ

Verantwortung gering hoch

Didaktische Zuspitzung

Ich formuliere bewusst eine offene Frage:
Der Mensch gewinnt Freiheit – doch wie gewinnt er Orientierung?

9.5 Dialogische Einbindung

Die Gruppe wird aktiv einbezogen:

• Wo erleben wir heute tragende Ordnung? 
• Was gibt Sicherheit? 
• Wo entsteht Unsicherheit? 

Ziel ist keine Belehrung, sondern Selbstverstehen im Gespräch.

© Norbert Rieser Seite 3 / 7

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


9.6 Pädagogische Pointe

Die zentrale Einsicht, die ich vermitteln möchte: Der Mensch steht heute nicht ohne Orientierung da. Er 
steht in der Aufgabe, sie selbst zu erschließen.

10. Schluss
Ich komme zu einer anderen Deutung als die eingangs formulierte Diagnose. Die gegenwärtige 
Situation zeigt eine Vertiefung der menschlichen Stellung zur Wirklichkeit; keine einfache 
Schwäche. Der Mensch lebt:

• ohne vollständige Sicherheit 
• ohne völlige Beliebigkeit 

Er lebt in der Aufgabe, Sinn zu finden – in einer Welt, die sich zeigt, ohne sich vollständig festlegen zu
lassen.

11. Literatur- und Quellenverzeichnis

Primärquelle

• Rieser, Norbert:   Historische Zeitreise Wien – Steyr – Sighișoara 

Hintergrundinformation

• https://de.wikipedia.org/wiki/Humanismus 
• https://de.wikipedia.org/wiki/Reformation 
• https://de.wikipedia.org/wiki/Aufkl%C3%A4rung 

Philosophie und Sozialwissenschaften

• Berger, Peter L. / Luckmann, Thomas: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit 
• Taylor, Charles: Ein säkulares Zeitalter 
• Elias, Norbert: Über den Prozeß der Zivilisation 

Theologie und Reflexion

• Härle, Wilfried: Warum Gott? 
• Körtner, Ulrich: Einführung in die theologische Hermeneutik 

Abschließend

Ich formuliere meine Position so: Der Mensch hat sich nicht aus der Wirklichkeit gelöst. Er ist in eine 
tiefere Beziehung zu ihr eingetreten. Darin liegt die Aufgabe unserer Zeit: Autonomie und Orientierung 
miteinander zu verbinden.
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Bildelement Darstellung im Bild Deutungsebene Vertiefte Erklärung

Die Figur am Weg
Mensch blickt in einen

offenen Raum
Autonomie

Der Mensch steht vor einem
offenen Horizont, nicht mehr in
einer vorgegebenen Ordnung.

Autonomie bedeutet hier: wählen,
entscheiden, Verantwortung tragen.

Verzweigte Wege / Pfeile
viele Richtungen, 

sich kreuzend
Freiheit und
Unsicherheit

Die Vielzahl an Wegen symbolisiert
die Möglichkeiten der modernen

Welt. Freiheit erweitert
Handlungsspielräume, erzeugt aber

zugleich Entscheidungsdruck.

Wirbel / kosmische
Bewegung

farbige Dynamik, 
fast chaotisch

Chaos / Komplexität

Die Wirklichkeit erscheint nicht
mehr als klar geordnet, sondern als

vielschichtig und dynamisch.
Ordnung ist nicht sofort sichtbar,

sondern muss erschlossen werden.

Kompass in der Hand
klassisches

Orientierungsinstrument
Suche nach
Orientierung

Der Mensch sucht weiterhin nach
Richtung. Orientierung ist nicht

verschwunden, sondern wird aktiv
gesucht und bewusst hergestellt.

Stadtlandschaft strukturierte Gebäude
gesellschaftliche

Ordnung

Gesellschaft bleibt geordnet, 
aber diese Ordnung ist gemacht,

veränderlich und 
nicht absolut vorgegeben.

Kopf / Denkstruktur im
Hintergrund

Linien, Netzwerke,
Gedankenraum

Humanismus /
Reflexion

Der Humanismus zeigt sich als
Fähigkeit zur Reflexion: Der

Mensch denkt, deutet, konstruiert
Sinn. Erkenntnis wird 
zur zentralen Instanz.

Lichtquelle / Zentrum
helles, 

strahlendes Zentrum
Transzendenz /

Sinnhorizont

Ein Bezugspunkt bleibt bestehen.
Er ist jedoch nicht vollständig

greifbar, sondern wirkt als
Orientierung im Hintergrund 
des Denkens und Lebens.

Farbvielfalt
intensive, lebendige

Farben
Pluralität

Die Vielfalt der Farben steht für
unterschiedliche Weltdeutungen:

religiös, humanistisch,
naturbezogen. Keine 

Perspektive allein dominiert.

Übergang Chaos →
Ordnung

fließende Verbindung Prozesscharakter

Ordnung entsteht nicht mehr als
starres System, sondern im
Übergang: aus Erfahrung, 
Reflexion und Beziehung.

Gesamtkonstellation
Mensch zwischen 
Chaos und Struktur

Existenzielle
Spannung

Der Mensch lebt zwischen Freiheit
und Orientierung. Diese Spannung

ist nicht auflösbar, sondern 
bildet die Grundstruktur 
gegenwärtiger Existenz.

Kernaussage
Der Mensch steht nicht mehr in einer fertigen Ordnung – er steht in der Aufgabe, Ordnung zu finden.

Humanismus bedeutet nicht Verlust, sondern Verschiebung: vom Empfangen zum Verstehen.
Chaos ist nicht das Gegenteil von Ordnung, sondern deren Voraussetzung.

Orientierung entsteht im Zusammenspiel von Denken, Erfahrung und einem offenen Sinnhorizont.
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Kurzform

Der Mensch geht nicht mehr in vorgegebenen Wegen. Er steht vor vielen Wegen – und 
sucht Richtung. Zwischen Chaos und Ordnung entsteht das Eigentliche:
verantwortete Orientierung.

Das Angebot Jesu Christi – Orientierung im Horizont von Psalm 124,8

Ausgangspunkt
Der Vers aus dem Bibel bringt eine grundlegende Erfahrung auf den Punkt:

„Unsere Hilfe steht im Namen des HERRN, der Himmel und Erde gemacht hat.“
(Psalm 124,8)

Dieser Satz beschreibt eine existenzielle Orientierung, keine Theorie:
Der Mensch erfährt sich in einem tragenden Zusammenhang, nicht als isoliert.

1. Deutung im Kontext meines Ansatzes
Ich verstehe diesen Vers als  Hinweis auf einen tragenden Bezug, der auch in einer offenen Welt
zugänglich bleibt, nicht als Rückkehr in eine geschlossene Ordnung.

• „Hilfe“ bedeutet hier nicht Bevormundung, sondern Tragfähigkeit 
• „Name“ steht für Beziehung und Verlässlichkeit 
• „Himmel und Erde“ verweisen auf die Ganzheit der Wirklichkeit 

Damit wird deutlich:

Orientierung entsteht im Bezug auf eine Wirklichkeit, die ihn übersteigt, nicht nur aus dem 
Menschen selbst.

2. Das Angebot
Das Entscheidende liegt darin, dass dieser Bezug nicht abstrakt bleibt, sondern in Jesus Christus eine 
konkrete Gestalt gewinnt. Ich verstehe das „Angebot“ Jesu als Einladung, nicht als Zwang oder fertiges
System:

• Vertrauen zu wagen 
• Sinn nicht nur zu konstruieren, sondern zu empfangen 
• Leben als Beziehung zu verstehen 

3. Verbindung mit Autonomie und Humanismus
Hier ergibt sich eine entscheidende Klärung:

Dimension Humanistische Perspektive Christliche Perspektive (im Sinne Jesu)
Ausgangspunkt Mensch als verantwortliches Subjekt Mensch als angesprochenes Gegenüber

Sinn zu erschließen zu erschließen und zu empfangen
Orientierung reflexiv gewonnen relational vertieft

Freiheit Selbstbestimmung Beziehungsgeschehen

Zuspitzung

Das Angebot Jesu hebt Autonomie nicht auf – es erweitert sie um eine Dimension der Bezogenheit.

4. Anschlussfähigkeit für unterschiedliche Weltdeutungen

Diese Perspektive bleibt offen für verschiedene Zugänge:
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• Humanistisch: Orientierung als bewusste Lebensgestaltung 
• Pantheistisch: Einheit von Mensch und Wirklichkeit 
• Religiös: Beziehung zu einem tragenden Grund 

Die gemeinsame Schnittmenge liegt  darin:  Der Mensch steht  in  einem Zusammenhang,  der Sinn
ermöglicht, und nicht im leeren Raum.

5. Integration in das Gesamtbild (Chaos – Ordnung – Orientierung)
Im Kontext des Bildes lässt sich dies so darstellen:

Bildebene Erweiterung durch Psalm 124,8 / Jesus
Chaos bleibt Realität

Autonomie bleibt Aufgabe
Orientierung erhält einen tragenden Bezug

Sinn wird nicht nur konstruiert, sondern auch erfahren

6. Schlussformulierung

Ich formuliere die Pointe so: Der Mensch sucht Orientierung in einer offenen Welt. Er findet sie nicht
allein in sich selbst. Das Angebot Jesu besteht darin, dass Orientierung Beziehung wird –und damit
tragfähig. Autonomie fragt nach dem Weg. Glaube eröffnet eine Beziehung, in der der Weg tragfähig
wird.
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